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Keine Zerfplitterung der Stimmen!
Die Befürchtung. daß der Wahlkampf mit

größter Leidenschaftlichkeit geführt werden und
eine Verwirrung sonder Gleichen hervorrufen
werbe, ist bis fest nicht eingetroffen. Jm Gegen-
theil hat die Wahlbewegung bisher einen ver-
hältnißmäszig ruhigen Verlauf genommen, was
sich u. A. aus dem Zerfall der freisinnigen Partei
und aus dem Bruch im Centrum erklärt. Diese
Umstände sind ohne Zweifel für die Erzielung
einer Mehrheit für die Militairvorlage sehr günstig.
Aber die Niederlage der demokratischen Opposition
kann doch nur durch thatkräftige Anstrengungen
ihrer Gegner erzielt werden. Jn manchen Kreisen
hält man einen guten Erfolg fchon für so wahr-
fcheinlich, daß man glaubt, die Sache werde sich
nun von selber machen. Jst schon eine solche
Vertrauensseligkeit, die der Schlassheit Vorschub
leistet, geeignet, den Erfolg zu vereiteln, so muß
die Neigung der für die Militairvorlage eintreten-
den Parteien, ihre Stimmen aus eine Mehrheit
von Kandidateii zu zersplittern, die ernstesten
Besorgnisse erwecken.

Es giebt Wahlkreise, in denen nach den vor-
liegenden Zeitungsberichten 5��-8 Kandidaten auf-
gestellt sind, darunter 2-�4 von solchen Parteien,
die den Kampf für die Militairvorlage aus ihre
Fahne geschrieben haben. Nach Dutzenden zählen
die Wahlkreife, in denen eine solche Zersplitterung
der Stimmen auf eine Mehrheit von Kandidaten
droht. Was muß die Folge sein?

Da wo iui Wesentlichen nur eine von den
3 großen Oppositiousparteien  Richter�sche Volks-
partei, Socialdemokratie und Liebersches Centrum!
in Wettbewerb tritt, kann es wieder gut gemacht
werden, wenn die für die Militairreform ein-
tretenden Parteien getrennt in der Hauptschlacht
am 15. Juni marschiren, sofern doch wahrschein-
lich eine unter ihnen, die stärkste, mit dem ge-
meinsainen Gegner in die Stichwahl treten wird,
und dann in der Stichwahl ein vereintes Schlagen
wider den Gegner stattsindet Ganz anders aber
in den zahlreichen Wahlkreisen, in denen zwei
oder mehr Gegner da sind und etwa drei ziemlich
gleich starke Gruppen, eine socialdemokratifche,
eine freifinnig oder klerikal-deinokratische, und eine
militairsreundlich-nationale  aus konservativen,
Mittelparteiem Bund der Landwirthe, Antisemiten
unb zum Theil auch freisinnigen Anhängern des
Antrags Huene! um das Mandat kämpfen. Hier
wird die Zersplitterung der Stimmen der dritten
Gruppe auf mehrere Kandidaten dahin führen,
daß der Socialdemokrat und der Demokrat mit
einander in die Stichwahl kommen und die anderen
Parteien, die zusammen viel mehr Stimmen haben
können als der Socialdemokrat und der Demokrat
für sich allein, ganz ausfallen.

Bilden wir ein Beispiel: Am 15. Juni er-
halten der Socialdemokrat 6000, der Richtersche
Kandidat 5 000, ein Conservativer oder ein Kandi-
dat des Bundes der Landwirthe 4500, ein Natio-
nalliberaler 4000 und ein Antifemit 3 000 Stim-
men. Hütten sich-Conservative, Nationalliberale
und Antisemiten sofort auf einen Kandidaten ver-
einigt gehabt, so wäre dieser mit 11500 Stim-
men  das sind 500 über die absolute Mehrheit!
sofort endgiltig gewählt worden. So aber kommt
weder der conservative, noch der nationalliberale,

noch der antifemitifche Kandidat in die Stichwahl,
der Wahlkreis ist sofort an den Socialdemokraten
oder den Demokraten verloren, und die Stimmen-
zersplitterung hat gerade so gewirkt, als wenn die
Anhänger der Militairreform für Bebel oder Richter
gestimmt hätten. Freilich heißt es, es sei von
der größten Wichtigkeit, am 15. Juni die conser-
vativen oder die nationalliberalen oder sonst welche
Stimmen zu zählen, und die Truppe jeder poli-
tischen Richtung ,,im Feuer zu exerzieren« Ja
kommt es denn in erster Reihe darauf an, zu er-
fahren, wie viel Stimmen einer Richtung in einem
Wahlkreife vorhanden sind, oder nicht vielmehr
darauf, eine Lebensfrage der Nation im
nationalen Sinne zu entscheiden?

Daß die Vielkandidaturen und Sonderbünde-
leien der militairsreundlichen Parteien sehr leicht
nur den gemeinsamen Gegnern das Spiel er-
leichtern, ohne jeden Nutzen für die eigene Partei,
das ist so s·oiinenklar, daß man das von manchem
Wahlkreise gelieferte Bild der Zerfahrenheit kaum
begreift. Besonnene patriotische Männer
sollten überall, wo nöthig, aufstehen und sich da-
rauf vereinigen, daß eine solche Kirchthurmspolitik
abgelegt und eine die Wahlen von Rechts wegen
beherrschende große Frage auch allenthalben
nach großen Gesichtspunkten behandelt werde.

Die Beamten nnd ihre Versuchen
Wie das Mädchen aus der Fremde sucht die

freisinnige Volkspartei ihre Gaben bald hierhin
bald dorthin zu vertheilen, indem sie jeden einzelnen
Berufszweig besonders herausgreift und ihm Ver-
sprechungen macht oder auseinanderzusetzeii sucht,
daß seine Hoffnungen nicht in Erfüllung gehen
werden, wenn er die Regierung bei der Militaiw
vorlage unterstützt. So ist sie fegt auch auf den
Gedanken verfallen, die Beamten vor der Militaiw
vorlage zu warnen da alsdann ihre Hoffnung aus
Besoldiingserhöhiing sich nicht erfüllen werde.
Die Nutzanwendung die hieraus, in einem freisi1i-
nigen Flugblatt mit der Ueberschrift ,,Beaniten-
besoldungen und Militairetat« gezogen wird, ist
natürlich die, daß die Beamten aufgefordert werden,
bei den Wahlen gegen die Miiitairvorlage gegen
die Regierung und für die Freisinnigen zu stimmen.

Die Freisinnigen müssen eine recht niedrige
Meinung von der Ehrenhaftigkeit der Kaiferlichen
und Königlichen Beamten haben, wenn sie es
überhaupt für möglich halten, daß diese deshalb,
weil sie noch keine genügende Besoldungserhölziing
erhalten haben oder weil möglicher Weise eine
Besoldungserhöhung nicht unmittelbar bevorsteht,
gewissermaßen aus Rache gegen die Regierung
stimmen könnten. Würden sie dann, wenn sie
die Militairvorlage zu Falle bringen helfen, von
ben Freisinnigen eine Besoldungserhöhung erhalten?
Da kann man sagen: Was kannst Du,
armer Teufel, geben? Wir wollen nicht
einmal davon reden, daß für die Ausbesserung
der Gehälter gerade der mittleren unb unteren
Beamtenklassen fchon viel geschehen ist. Aber ob
die Beamten nun eine Gehaltserhöhung erhalten
haben oder nicht, ob sie eine zu erwarten haben
oder nicht, �- glaubeu denn die Freisinnigen,
daß die Beamten sich ihre Gesinnung bezahlen
oder abkausen lassen? Die Beamten wissen ·ehr
wohl, daß, wenn sie keine Gehaltsaufbesserung,

die ja schon längst geplant ist, erhalten, die
Regierung nicht daran Schuld ist und daß es die
niedrigste Gesinnung verrathen würde, deshalb sich
in die Arme der Deinagogen und Volksversührer
zu werfen. Vor allen aber wissen die Beamten,
daß die Verstärkung der Wehrkraft zum Schutz
und zur Vertheidigung des Vaterlandes die oberste
Pflicht eines Staates ist, hinter der die anderen
Pläne zeitweilig zurücktreten müssen. Denn was
würden ihnen die Gehaltsaufbesserungen nützem
wenn darüber die Wehrkraft vernachlässigt würde?
nach einem unglücklichen Kriege würden diese Ge-
haltsausbesserungen zurückgenomuieii oder die Ge-
hälter der Beamten durch so starke Steuern be-
lastet werden müssen. daß sie damit aus dem
Regen unter die Traufe kämen, ganz zu geschweigen
von dem Schmerz, mit dem das Unglück des
Vaterlandes sie niederbeugeii würde.

Wir sind überzeugt, alle Beauiteih die niedrigsteU
wie die höchsten, werden die Ziunuthiiiig, sich den
Freisinnigen in die Arme zu werfen, weit von
sich weisen unb daraus die einzige Antwort geben,
die sich gebührt, niinilich mit um so größerer
Begeisterung die Regierung in der Lösung ihrer
Aufgabe unterstützeih vor allen die Zukunft des
Vaterlandes nach außen sicherzustellen: ist dies
geschehem so werden sich auch Mittel finden, für
die bessere Befriedigung der Beamten zu sorgen.
Jm Kriege wenn der Kampf entbrannt ist und
es gilt das Vaterland zu retten, bringen sie gewiß
gern die größten Opfer an Gut und Blut sollten
sie nicht auch so opferbereit sein, durch ihre Ab-
stimmung das Vaterland vor den Gefahren eines
Krieges, zumal eines Unglücklichen zu retten! Der
vaterländische Sinn der preußischen Beamtenschafh
das erhebende Bekoußtfeiin nicht nur dem großen
deutschen Vaterlande anzugehörem sondern auch
dem Staat unmittelbar durch die Berufsthätigkeit,
in welcher Stelle auch immer, zu dienen, empfindet
es, wie wir überzeugt sind, als eine Beleidigung,
und Beschimpfung wenn es auch nur für möglich
gehalten wird, daß die Beaniteii sich zu Werkzeugen
derjenigen Parteien machen lassen könnten, die
jetzt an der Arbeit sind, um dem Vaterlande
diejenigen Waffen zu rauben, die zu seiner Erhaltung
und Vertheidigung ��� nach der übereinstimmenden
Meinung aller Sachverständigen � unbedingt
nothwendig sind.

Die Ehre der ist ein blanker
Schild, an dem solche wie sie jetzt
von freisinniger Seite werden, abprallen·

Die ,,wahreti« Freunde der Landwixithm
Von falschen Vorspiegelungen sind die Flug-

blätter voll, die von der Aktiengesellschast »Fort-
schritt« in Berlin herausgegeben und von der
Expedition der Richterscheii Freisinnigen Zeitung
vertrieben werden. Da ist z. B. ein Flugblatt,
das sich betitelt: Warnung vor dem Bunde der
Landwirthe Es hebt glelch mit einer groben
Unwahrheit an, indem es behauptet, daß der
Bund eine Vermehrung des stehenden Heeres um
90 000 Mann befürworte. Der Antrag Huene
und demgemäß die neue Militärvorloge verlangen
nur eine Erhöhung um 59000 Gemeine und
und 11000 Unterofficiere, zusammen 70000.
Auch nach der alten Vorlage waren es keine
90000 Köpfe, sondern mit Unterofficieren nur



84000. Wenn einmal geflunkert werden soll,
konunt es auf Zehntauseitde nicht an, unb fv be-
hauptet ein anderes � Flugblatt desselben Ver-lagst,
das zur Aufstachelung der Beamten bestimmt ist,
daß die neue Militärvorlage das Friedensheer
um mehr als l00000 wann verstiirketi wolle.

Weiter heißt es in dem Flugblatt gegen den
Bund der Landwirthet »Auch zur Erhöhung der
direk1enStaatssteuerlast in Preußen haben die
Konservativen die Hand geboten gegen die Zu:
sichcrun·.j, daß bei der Ueberiocisung der Grund:
und Gebäudesteuer an die Gemeinden den Jnhnbern
der Gutsbezirke die Grund- nnd Gebändesteiier
erlassen wird.« Das ist ein Meisterstück von
Eittstellung der Thatsachen Es soll der Jrrtlniin
erweckt werden, als ob die Steuergesetze im
preußischen Landtage eine Vermehrung der Staats-
einnahmen bezweckten Aber nicht einen Pfennig
will der Staat mehr haben; es handelt sich nur
darum, die bestehende Stetterlast gerechter zu ver-
theilen unb zu diesem Zwecke soll auf die staat:
lichen Grund- und Gebiindestettern und damit
auf die stattliche Doppelbesteuerung der Einnahmen
aus Grundbesitz zu Gunsten der Gemeinden ver-
zichtet werden. Alle Parteien des Abgeordneten-
hause-s, mit Ausnahme der freisinnigen, sind in
der Nothwendigkeit dieser Reform vollständig einig,

Auch die im letzten Reichstage von verschiedenen
Seiten gründlich widerlegte Behauptung, daß in
dem System der Branntweinstetier eine Liebesgabe
von 40 Millionen Mark an die Brenner enthalten
sei, kehrt in dem Flugblatt wieder. Nur immer
dreist behaupten, Einer oder der Andere glaubt
es am Ende doch. Gegenwärtig wird wenig mehr
als die sogenannte Kontingetitstitenge zu Trink-
zwecken gebrannt, und ohne die landwirthschafb
schaftlichen åliebenvortheilcy wie Schlempefiitterung
wiirden viele Btennereien ganz still stehen.

Der Bund der Landwirthe wird ein Bund
für Lebensmittelvertheuerung genannt, als ob die
Landivirthe aus reinem Uebermuth den anderen
Berufsständen das Leben schwer machen wollten
und nicht vielmehr nach einein auskömmlichett
Verdienst für ihre Arbeit strebten. Schott im
Februar hat E. Richter ein Flugblatk Die wahren
Freunde der Landwirthschaft erscheinett la.,en,
in dem seine Mannen als die wahren Freunde
angepriesen wurden. Das Flugblatt enthielt aber
nicht ein Sterbenswort darüber, wie der Nichterssche
Freisinn die Interessen der Landwirthschast that-
sächlich zu fördern gedenke Das Flugblatt hat
als einzige Heldenthat das Verlangen vorzubringen,
daß die Forstbezirke, in denen Hochwild ,,gezüchtet«
werde, eingehegt werden sollen. Die Einhegung
des Schivarzwildes ist aber nach dem bestehenden
Wildschadengesetze fchon vorgeschiieben

Keine Partei, außer der socialdemokratischem
steht der Landivirthschaft gegenüber mit so leeren
Händen da, als die freisinnige Volkspartei. Die
Agitatoren derselben müssen deshalb zu solchen
Trugmitieln greifen, zu denen auch der Unsinn
gehört, daß die Freiheit des Bauernstandes in
Gefahr sei. Wer einem freisinnigen Demokraten
feine Stimme giebt, stimmt für Abschaffttng aller
Getreide- und Viehzölle gegen das Ausland, stimmt
gegen den staatlichen Erlaß der Grund: und
Gebäudesteuey stimmt gegen ein starkes Heer» das
dem Bauer Haus. Hof und Acker schützen soll,
kurz stimmt als Landwirth so, wie es nicht nur
den vaterländischem sondern auch seinen eigensten
Interessen am wenigsten entipricht.

Politische ilebersicht
Deutschland.

Jn glanzvollster Weise hat am Freitag die
herkömmliche Frühjahrsparade des Gardecorps,
abgesehen von den Potsdamer Regimenterm auf
demTempelhofer Felde bei Berlin stattgefunden.
Das Kaiserpaar war hierbei von einer größeren
Anzahl von Fürstlichkeitert mitgeben, unter ihnen
Prinz Vietor von Jtalien, Prinz Leopold von
VUIJEVW Prinz Friedrich August von Sachsen
und Herzog Albrecht von Württemberg Bei
dem zweiten Vorbeimarsch der Truppen führte
V« KMISV Mit gezogenem Säbel das zweite
Gardeäliegiment z. F. feiner erlauchten Gemahlin

vor, während Prinz Friedrich August das Garbe-
SchiitzetkBaiailloiu bei dem der dcreinitige sächsisclse
Thronfolger bekanntlich Oberst ei la Suite ist,
dein Reflex: vorfiihrte. Nachmittags fand. im
Lteilineis Restdenzschlosse das übliche Paradiner
statt. Am Sonnabend Vormittag folgte im Lust-
garten zu Qspsotsdaiit die Parade der dortigen
Garnisiiii nach. «� Wie verlautet, soll der Kaiser
nach Tteendigtiitg der Parade aus dem Tempel-
hofer Felde an die höheren Ofsiziere eine An-
sprache gehalten haben, deren Jnhalt angeblich
nur für diesen engen Kreis bestimmt gewesen ist.

Die Opposition im Lager der schlesischen
Centrumspartei gegen die Parteileitisttg hat einen
weiteren bemerkensiverthen Schritt "an; vorwärts
gethan. Jn einer in Breslau stattgesundeueit und
zahlreich besuchten Versammlung oonVertrauens-
männeru der Centrnmsparteh die auch vom
Clerus stark beschickt war, wurde Freiherr v.
Hur-ne fast einstimmig als Reichstagscandidat
für den Wahlkreis Breslau-Laitd-Neiintat«kt auf-
gestellt. Auf telegraphische Anfrage erwiderte
Herr v Haare, daß er diese Candidatur annehme.
Uebrigens ist er auch im Wahlkreise Militsclk
Trebnitz als Candidat aufgestellt·

Der Bundesrath hat am Freitag seine Thä-
tigkeit wieder aufgenommen. Er berieth an
diesem Tage die Vorlage, bete. die auf der
internationalen Sanitätscotiferenz zu Dresden
am 15. April d. J. unterzeichnete Uebereinkituftz
die Vorlage wurde schließlich dem Ausschusse für
Handel und Verkehr überwiesen.

Als Tag des Zusammentrittes des neuen
Elteichstages wird jetzt in Berliner parlamentarischen
Kreisen der 4. Juli bezeichnet. Die Nachricht
bedarf offenbar noch sehr der Bestätigung, da es
bislaitg allgemein hieß, der Reichstag würde noch
ini Juni einberufen werden.

Die württembergische Abgjeordtietenkamiiter ist
am Sonnabend vertagt worden. Ain Tage vor-
her hatten noch mehrfache bemerkenswerthe Ab-
stimmungeii stattgefunden. Zunächst wurde ein
Antrag des Volksparteilers Haußmanm es solle
den Beamten jedwede Wahlbeeinflussungzu Gunsten
bestimmter Eandidatert untersagt werden, nach
einer eindrucksvollen Rede des Minifterpräsidetiten
v. Vlittiiacht über Rechte und Pslichten der
Staatsbeamten durch Annahme einer motioirten
Tagesordnung  Süß mit 63 gegen 12 Stimmen
beseitigt. Dann lehnte das Haus einen Antrag
Schnaidh die Regierung möge in Erwägung des
herrschenden Nothstandes auf dem Wegfall der
Kaisermanöver in Württemberg hinwirken, ab.
Schließlich nahm das Haus einen Antrag Sand-
berger, das Vertrauen zur Regierung auszu-
sprechen, sie werde, wenn nöthig, für die Be-
dürfnisse des Landes eintreten, mit 39 gegen
35 Stimmen an.

Frankreich.
Den französischen Russenschwärmern wird es

höchst unangenehm fein, zu vernehmen, daß das
Ptariiientiriisteriutn in Paris noch immer keinerlei
Nachricht über den angeblich bevorstehenden Be-
such eines russischen Geschwaders in Brest er-
halten hat. Schott seit Wochen kündigten die
französischen Chauvinistenblätter an, daß das nach
Amerika entsandte rufsische Geschwader auf seiner
Riickfahrt die genannte Hafenstadt berühren werde
und daß Großfiirst Alexis es daselbst einer Be-
sichtigung unterziehen würde. Die Anwesenheit
eines russischenGeschwaders und zugleich auch

�- eines Mitgliedes des russischen Kaiserhauses in
Brest würde natürlich erneut zu einer großen
russisch-französischen Verbrüderungsdemonstration
führen, daher werden es die Russenfreunde jen-
seits der Vogesen gewiß recht schmerzlich empfin-
den, daß man im französischen Marineministerium
von dem angekündizzten russischen Flottenbesuche
noch immer nichts weiß.

S ch l e f i e n.
�e�? Namslaii,4. Juni. [Feuer.] Wiederum

ist aus dem hiesigen Kreise ein Feuer zu regifzriren.
Am Freitag, den 2. d. M» Nachts 11 Uhr. brach
ein solch-«: z« Windizitksijeakchwitz i» v« Scheu»
der alten Oberförsterei, fegt dem Bauergutsbesitzer

Herrn Bock gehörig, iaus und legte dieses Gebäude,
wie auch die Stallung und das Wohngebäiidegin
Asche. Hierbei fanden 3 Kühe und einige Ziegen
in den Flammen ihren Tod; der Besitzer hat außerdem
den Veklllst isktles gesammtxii Mobiliars und aller
Wkkkhfchaftsgeräthe zu beklagen. Bock war "nur
mit den Möbeln oeefichert, Während des Brandes
Wut dskislbc in EESVOIL wohin er bereits am ver«
gangenen Nachmittag um 2 Uhr sich begeben hatte.
So fand er denn bei der Eltückknnft am nächsten
Morgen sein gesammtes Hab und Gut als rauchendcn
Trümmerhaufen vor. � Durch dieses Feuer, das
jedenfalls in Folge böswilliger Brandstiftung ent-
standen ist, wurde auch der Nachbar, Herr Bauer-
gutsbesitzer Heinzeltiiann in Mitleidenschaft gezogen,
indem er die Stallung und die Scheuer verlor.
v. H. war mit Allem ver�chert.

Neuinarkt, 30 Mai. Eine größere Anzahl
von Besitzern hat den Beschluß gefaßt, in Groß:
Baudiß eine Gesellschafts-Zuckerfabrik zu errichten.
Die Fabrik soll ihren Betrieb beginnen, sobald
die Eisenbahn Striegau��Maltsch und das noth-
wendige Anschlußgeleis fertiggestellt und eine Be-
theiligung von 3500 Morgen Zuckerrüben gesichert
ist. Gesellschafter der Fabrik soll jeder werden
können, welcher mindestens 5 Morgen Zuekerrüben
anbaut und sich mit 500 Mk. Stammeinlagen
am Gesellschaftskapital betheiligt. Es sollen an
mehreren Orten Zuckerrübenniederlagen errichtet
werden. Die Fabrik soll so groß sein, daß sie
im Stande ist, eine Nitillion Centner Zuckerriiben
zu verarbeiten, und soll in der Fabrik auch eine
Zuckerraffinerie eingerichtet werben. Groß-Baudiß
wird zur Anlage einer Zuckerfabrik als besonders
günstig angesehen, weil der Ort im Mittelpunkt
der Rübengegetid gelegen und Eiseubahnverbindung
mit der Fabrik gesichert, weil ferner Chausfeen
nach 4 Richtungen vorhanden sind und die
Wafserverhältnisse besonders günstig liegen.

Vermischteæ
�- Eine von Kaiser Wilhelm bestellte norwegische

,,Stabkirche« ist jetzt, wie die ,,Hamb. Nachr.« mit-
theilen, von der Werkstätte in Fredrikstad fertig ge-
stellt und wird dort in diesen Tagen für die Ver-
sendung nach Deutschland eingefchiffk Die Ringe
soll in der Nähe des norwegischen Jagdhause des
Kaisers in Theerbude errichtet werden. Deutschland
ist schon früher in den Besitz einer dieser höchst
eigenthümlichen hölzernen Kirchen gekommen; König
Friedrich Wilhelm IV. hat in den vierzig« Jahren
eine solche alte Kirche ankaufen lassen, bekanntlich
die Kirche Wang im Riesengebirga

�- Nach einer Mittheilung dcrKaiserlichRussischen
Postwerwaltung werden durch ein am 1./13. Juni
in Rußland in Kraft tretendes Zollgesetz rusfische
Creditbillets  Rubelnoten 2c.! sowohl bei der Ein·
fuhr wie bei der Ausfuhr den zollpflichtigen Gegen-
ständen beigezählh und dürfen daher mit Bezug auf
Artikel 16 des Weltpvstvcsrtragcs welcher die Ein:
legung zollpflichtiger Gegenstände in gewöhnlithe
oder eingeschriebene Briefpostsendungen verbietet, vom
genannten Zeitpunkte ab in gewöhnlichen oder ein-
geschriebenen Briefpostsendungen nach oder aus
Nußland nicht mehr versendet werden. Die russischen
Behörden werden in den Fällen, wo in derartigen
Sendungen bei der Ankunft oder beim Abgange das
Vorhandensei russischer Creditbillets festgestellt wird,
25 Prozent von der vorgefundenen Summe als
Strafe einbehalten. Auf die Versendung von russischen
Creditbillets in Briefen mit Werthangabe bezieht fich
obige Mitthssilung nicht.

� [Beschämend.] »Unsere militairischen
Einrichtungen sind so vollständig und so vollkommen,
als sie nur sein können. Unser Parlament hat
niemals mit der Regierung um die Mittel und
Hilfsquellen gemarktet und geseilscht, welche diese
als fiir dieLandesvertheidigiiiig uothwendigerrachtet
hat. Und bei uns würde fein ultramontaner Abge-
ordneter es wagen, die Existenz seiner Partei über
die Existenz Frankreichs als große Nation zu stellen«
Also wörtlich zu lesen in der-Pariser ,,Estafette« vom
8.Mai! Das mag sich HerrLieber hinter den Spiegel
stecken, der in Aschaffenburg den Fortbestand des
Centrums für wichtiger erklärt hatte als eine



wohlbegrüiidete -Militairvorlage. Und in einem
von den französischen Bauern massenhaft gelesenen
Blatte der ,,Gaz. du Village«  Dorfzeitung!, sagt
der sranzösische Unterstaatssekretair Deleasse
»Unsere Hilfsquellen erlauben uns, jede Ausgabe
für das Kriegsweseii zii leisten, wie es noch kein
Volk zu keiner Zeit gethan hat. Und der franzbsische
Patriotisinus wird kein Opfer verweigern, wirb
niemals gegen die Forderungen der Regierung
der Republik für die Verstärkung unserer Heeres-
niacht stimmen, namentlich wenn es W! DUTUIU
handelt, Deutschland die Spitze zu bieten-« Und
damit der beschämende Gegensatz noch empsindlicher
werde, muß daran erinnert werden, daß die
Franzosen {ich so verhalten, obgleich sie vowuiis
nichts zu befürchten haben, wenn sie ruhig bleiben,
ivir von ihnen alles zu befürchten haben, sogar
den Untergang. Das sagen, so beinerkt hierzu
ein süddeutsehes Blatt, der Schwäb. Merkur, die
Franzosen bei einem Budget von 3 314 Millionen,
einem Deficit, das für 1894 auf 300 Millionen
geschätzt wird, bei einer Schuldenlast von 33 Mil-
liarden, trug der auch von dein großen Volkswirth
Leroy - Beaulieu vorhergesagten Notwendigkeit,
demnächst eine Milliarde neuer Schulden zu inachen,
trug des von eben demselben festgestellten fühlbaren
Rüekgangs der Steuereinnahmen, trotzdem in
Frankreich gegenwärtig Verhältnisse herrschen, welche
z. B. den Univers vom 15. Mai zur Anstellung
einer Untersuchung über die ,,Verarniung Frank-
reiche" veranlaßt haben. Und wir, denen es im
nächsten Krieg an den Kragen gehen soll, wir
markten wie die Filze!«

�- [,,Das ganze Deutschland soll es
seiu.«] Jn den beiden Parlamentshäusern zu
Paris giebt es Heeresvorlagen gegenüber weder
Bourgeois noch Soeialisten, weder Regierungs-
freunde noch Qppositionsmänney es giebt nur
Franzosen, die einig find -�in der Hingebung für
ihr Land, und einig nicht minder im Haß gegen
uns. Von diesen Feinden müssen wir lernen,
an ihrem Handeln müssen wir uns ein Beispiel
nehmen. Jn den Psingstgedanken eines Deutschen
in Paris, die der Generalanzeiger in Frankfurt
bringt, heißt es: »Wer bei ihnen auftritt und
die Botschalt von der künftigen Wiedereroberung
Elsaß-Lothringens, das Evangelium vom Vergel-
tungskrieg, den neuen Bund zwischen Zuaven
und Kosacken predigt, wie immer feine Mundart
und die feiner Hörer sei, er darf auf allgemeines
Verständniß zählen. Bei uns dagegen scheint es
Sitte geworden, die Verkünder der Vaterlandsliebe,
die treuen Mahner und Warner zu verspotten,
als wären sie voll süßen Weines. Vergessen hat
man der Propheten, die in Tagen der Noth auch
in unserm Volke erstanden, vergessen scheinen die
Blutzeugen unserer Einheitskämpfe, vergessen die
Seher und Sänger, durch deren Mund Gott der
Herr vor Zeiten geredet zu unsern Vätern. Denn
er selbst, der Gott, der Eisen wachsen ließ, der
keine Knechte wollte, er war es der einem Körner
das Schwertlied zu singen eingab, der einem Schiller
den Ausspruch diktirte: ,,Nichtswürdig ist die
Nation die nicht ihr Alles fest an ihre Ehre!�
Der Gott der uns durch den Cherusker Hermann
von Rom, durch Scharnhorst und Blücher vom
Joch des Galliers befreite und durch König Wilhelm
und feine Paladiiie zur Einheit empor riß, er
hat uns auch für alle Zeit durch den Mund des
Patrioten Ernst Moritz Arndt die leitenden
Grundsätze unserer auswärtigen Politik verkündet:
»Der Rhein ist Deutschlands Strom, nicht
Deutschlands Grenze l« und »das ganze Deutschland
soll es sein!

�- [Praktischer Leim.] Wenn es sich
darum handelt, z. B. in der Hauswirthschaft ein
Glas oder Porzellanstüch ein Spielzeug oder
dergl» das man zerbrochen, schnell zu verkennen,
so löst man in eiiiem erwärmten Löffel etwas
weiße Gelaiiiie mit ein wenig Essig auf Und
bestreicht die zu verleimenden Gegenstände mit
der erhaltenen klaren Lösung. Hat man dem
Efsig einige Körnchen chromsaures Kalt zugeseßt
und das verleimte Stück einige Zeit dem Lichte
ausgesetzt, so kann man sogar nachher in Wasser
legen, ohne daß es an der verleimten Stelle
auseinander geht.

�-� Ein Schwindler wird angekündigt Der
Mann besucht Gewerbetreibende und bietet ihnen
Polirtinktiir zum Preise voii 30 Mk. für 24
Flaschen an. Um die Käufer recht sicher einzu-
lullen, läßt er sich gewöhnlich ,,vorläiisig« nur
die Hälfte des Kaufpreises anaahleii, der Rest
könne ja später gezahlt werden. Der Verkäufer
giebt vor, aus Halle zu kommen. Als fiel! nun
einer seiner Kunden in Halle nach ihm erkundigte,
wurde ihm Bescheid zu Theil, daß ein solcher
Händler dort nicht wohne. Nun niißtrauisch
geworden, ließ der Käufer die Polirtinktur
von einem Sachverständigen untersuchen, und
zu seinem Schreeken mußte er erfahren, daß
er einem Schwindler zum Opfer gefalleii war
��� die Tit-Hur, welche aus einer Zusammen:
etzung von Leinöl und denaturirtem Spiritus
besteht, hat nur einen Werth von 5 Pf. pro
Flasche. Der Verkäufer hat also, auch weiin
ihm nur die Hälfte des Kaufgeldes gezahlt wurde,
eiii feines Geschäft gemacht.

���[Distanz-MarschBerlin-Wien] Ueber
die Ereignisse dis zweiten Marfchtages meidet ein
gestern Abend 63/4 Uhr in Bautzen aisfgegebenes
Telegramm: Der Wiener Arzt Dr. sahst, welcher
wie gemeldet, fiel! im Laufschritt an der Suite der
Marschiheilnehmer befand, ist nach einem Marsche
von 161 Kilometer gänzlich erschöpft liegen geblieben.
Wie es sich herausstellte, ist dem Dr. Jobst eine
Sehne am Fuße gerissen Es überholten ihn in
Folge dessen gestern Nachinittag die beidenVegetarianer,
der Kultur-Jngenieur aus Magdeburg und der
Architeki aus Leipzig, welche frisch und wohlgemuih
weitern-anbieten. Jhnen folgt der Musiklehrer aus
Petersdorf und der Jngenieur aus Wien, dreißig

_o|

Kilometer hinter diesen der Naturmensch Georg Daß
Drlitschel aus Lichtenfels als Fünfter. Die beiden
Vegetarianey welche sich fegt an der Spitze der
Dauergänger befinden, erreichten gestern das Dorf
Hochkirch, univeit Rauh-n, welches von Berlin 192
Kilometer entfernt ist.
Distanzmarfch, welche bekanntlich durch weiße Arm-
binden gekennzeichnet sind, werden von den Be-
wohnern der zu passirenden Ortfchaften theils mit-
leidig, theils enthusiastisch begrüßt.

Bund der Landwirth-e.
Wahlfragein

Je näher der Tag der Wahlen herankommt,
desto mehr wird das Geschimpfe der liberalen Presse
auf den Bund der Landwirthe. Es ist für einen
anständigen Menschen gerade kein Genuß, tag-
täglich das Gift, das die freisinnigen Blätter
ausfpritzem verdauen zu müssen. Nicht nur
moralischer Ekel ergreift Einen, wenn man diese
freisinnigen widerlichen Hetzereien liest, nein, man
bekommt förmlich einen physischen Ekel, das
Papier anzufassen, das diese freisinnigen An-
reißereien enthält und das euphemistisch »Zeitung«
benamst wird. Es ginge ja noch an, wenn
diese volksverhetzende Thätigkeit wenigstens sich
gäbe als das, was sie ist: eine voll beabsichtigte
politische Brunnenvergiftung. Aber das wüste
demagogische Treiben zu verbrämen mit mora-
lischen Lappen oder Läppchem damit der gedanken-
lose Wähler das fadenscheinige Gewand nicht er-
blicke, das ist eine Heuchelei, die aufs Schärfste
gebrandmarkt werden muß. So behauptet
Eugen Richter, daß der Bund der Landwirthe
nur ein anderer Name sei für ,,Erzkonservative,
Deutsch-Konservative, Deutfche Reichspartei. Frei-
konservative«; so nennt man den Bund der
Landwirthe einen ,,neuen Wahlverein für kirchliclp
orthodoxe und politiscipreaktionäre Bestrebungen«-
und in derselben Nummer der Freisinnigen Zei-
tung, welcher das Flugblatt beigegeben ist, auf
dem Eugen Richter den Bund der Landwirthe
in einem Alarm mit jenen Parteien »ein und
dieselbe reaktionäre Gesellschaft« titulirt, redet
er von ,,agrarischer Gesinnungstüchtigkeitch weil
auf einer Versammlung im Wahlkreise Graudenz-

und aallfm. Muster net-gehend.

Die Theilnehmer an dein We«

Straßburg von den Landwirthen für die Stich:
wahl  !! angeblich Stimmenthaltung beschlossen
worden sein soll, damit der auf dem Boden
des Programms des Bundes stehende Pole durch-
konime. Wenn dies wirklich der Fall sein sollte,
kann der Bund der Landwirthe besser beweisen,
daß El« keMe Pvlltischen Zwecke verfolgt, daß
er nur wirthschaftliche Ziele im Auge hat, als
dadurch, daß er einem Polen seine Stimme
giebt, der Landwirth ist und erkannt hat, wo
den Landivirth der Schuh drückt? Aus der ewig
denkwürdigen Tivoli-Versammlung vom 18. {�es
bruar haben die anwesenden Polen erklärt, daß
sie als Laiidwirthe selbstverständlich die land-
wirthschaftlichen Jnteressen warm vertreten und
den Wunsch ausgesprochem daß der Bund für
die Landwirthschaft segensreich wirken möge
Wer ein Herz für die schivergeprüfte Landwirth
schaft hat, wer gewillt, nach seinen Kraften mit
zuwirken, das den deutschen Grundbesitzern endlich
ihr Recht werde, das man ihnen so lange vor-
enthalten, der ist, das muß immer und immer
wiederholt werden � dem Bunde herzlich will-
kommen, mag er sonst religiös und politisch ge-
sinnt sein, wie er will. Das ist unser prinzi-
pieller Standpunkt, und den können wir den
fortwährenden Angriffen von gegnerischen Seiten
gegenüber nicht oft genug betonen. Was nun

 Fortsetzung in der Beilage!

Kameraden!
Wenn auch ein BiindessatzungsWaragraph

Verbietet uns in unseren Vereinen
lzrorterung von jeder Politik, so war� es doch ein Jrrthum, follte Jemand meinen,
» · den· Reserve-» oder Landwehrmann«!ie Politik geh� uberhaupt nichts an.

Verbotenist uns nur, den bösen Streit,
Der in Parteien tobt, hineinzutragem
V! Unser· Beisammenfeim

SFM wlr Kam�radeii ta en, ·
ward verlieisn

Der selbst zu zieh�n.
Sonst haben wir das Recht, alei edermannAuch unsre Meinung offen zu bekenrciinJ «

Und müssen? thun, wenn unser Kaiser ruft,
Wolkn wir uns ferner seine Krieger nennen.
Die Frage tritt nunmehr an uns heran,
Herbei denn, Kameraden, Mann für Mann!
» Befürchtend daß, wenneinst ein Krieg entbrennt,
Zu schwach wir sein, die Feinde abzuwehren,
Wenn nicht nach wohldurchdachteim weiseni Plan
Wir bald der Heerespslichfgen Zahl vermehren,
Ward ein Gesetz beim Reichstag eingebracht,
Der es verwarf nach heft�ger Redeschlacht

Umsonst war der Versuch. den man gemacht,
Auch nur ein Komvroniiß zu Stand zu bringen,
Um nur das �Jkinbefte, was nöthig ist
Tür Deutschland�s Wehrkrafh Jenen abzuringen,ie sich das deiitsche Volk dazu erwählt,
Zu prüfen, was dazu noch etwa fehlt.

Die Einen sagten, wir sind stark genug,
Auch ich: schon jedem �feinem! wehren,
Die Andern meinten, daß nicht ohne Grund,
Des deutschen Volkes Steuerlast u mehren,Und nur die Minderheit blieb fest dabei:
Für Deutschlands Ehre nichts zu kostbar sei.

Der Kaiser aber, der, wie Keiner mehr,
Berufen ist, für Deutschlands Wohl au wachen,
ält f an dem, was er für nöthig hält,
nd für den Kriegsfall stark bewährt zu machen.

Er schloß den Reichstag der dies hat verkannt,
Und appellirt auf�s neue an fein Land.

Auch uns gilt dieser Ruf. Und mir erscheint
Ein ernstes Mahnwort jetzt an Euch von nbthen:
Ob er Reserve- oder Landwehrmann,
Ein Jeder muß jetzt an die Urue treten,
Damit wir zei en, daß die Kriegertreu�
Kein leerer S all, nein, laut�re Wahrheit feil

Wenn wir zu wählen haben, ift gewiß.
Nur solchen Mann, der, wie er souft auch richtet
Und kritifirt das, was man eingebracht,
Für dies Gesetz zu stimmen sieh verpflichtet.

ohlan denn, ameradem Winter nicht,
Zum Heil des Reiches thuet eure Pflicht!

 Parole.!

Die Seiden-Fabrik G. Henneberg it� u- k. Holt!, Zürich fenbet direct
an Privat» schwarze, weiße und farbige Seidenstoffe von 75 «
glatt, gestreift, karrirt, gemuftert, Damaste 2c.  ca. 240 nerfch. Qual. und 2000 oerfch. Farben, Desfins 2c.! zarte«

l« bis Mk. 18.65 P. Meter �-



�ßefattntmaehung.
Jm Anschluß an unsere Bekanntmachnng vom 12. d. Säfte. bringen wir hierdurch zur

öffentlichen Kenntniß, daß zum Zweck der Stimmenabgabe die Stadt Namslan und deren Vorstädte
in zwei Bezirke getheilt sind und zwar bildet
den ersten Bezirk: Der östliche Theil der Stadt bis zur Bahuhofstraße  Hatcsnunimer 4 bis

einschließlich No. 9a! bezw. bis zur Wasserthorstraße  Hausnummer 1 bis einschließlich
No. 4! nebst der polnischen Vorstadt;

den zweiten Bezirk: Der tvestliche Theil der Stadt mit der deutschen Vorstadt.
In  ersten Bezirk, zu dessen Wahllokal der Riickerksche Saal bestimmt ist, wird als

Wahlvorsteher Herr Maurernieister und Rathsherr Richter und als dessen Stellvertreter Herr
Kaufmann und Stadtverordneter Faltitu

Jm zweiten Bezirk, zu dessen Wahllokal der Saal des Restanrauts Dresrher
bestimmt ist, wird als Wahlvorsteher Herr Vitihleiibesitzer und Rathsherr Vogt und als dessen
Stellvertreter Herr Kaufmann und Rathsherr Lange fungiretu

Der Tag der Wahl ist auf den
15. Jnm 1893

festgesetzt Die Wahlhaudlung beginnt um 10 Uhr Vormittags und wird um
6 Uhr Nachmittags geschlossen. « _

Die Wahl erfolgt mittelst Abgabe von Stimmzettelnz dieselben müssen
von weißem Papier und dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen versehen fein;
sie find außerhalb des Wahllokales mit dem Namen des Candidatem welchem
der Wähler feine Stimme geben will, auszusüllen und derart zusammenzufaltem
daß der aus demselben enthaltene Name vevdetkt ist.

Zur Stimmeuabgabe werden nur diejenigen zugelassen, welche in der
Wählerlifte verzeichnet sind.

Namslau, den 29. Mai 1893. Der Magistrat Schuh,

Bekanutmachung
Der I&#39; Hetvsllnkauf hat begonnen. Die Einlieferung in das Magazin kann bei

gehöriger Trocketihcit des Henes direct von der Wiese erfolgen.
Königliche-«» Proviant-Amt.

Kieselbach.

Unter dem 20. Mai ist von Brieg aus an eine Anzahl von Wählern des Kreises
Namslait die Bitte gerichtet worden, genehmigetr zu wollen, daß ihr Name als Unterschrift unter
einen die Kandidatttr des Kommerzienratls Moll eins-fehlenden Wahlaufrnf gesetzt werde.

Dieses Schriftsiiick war unterzeichnet »Das Wahlkotnite der reichssreundlichen Parteien des
Kreises Brieg-Nanislau« und enthielt keinerlei Kennzeichnung der politischen Parteistislltiiig des
Herrn Moll.

Dadurch haben sich verschiedene Wähler des Kreises Namslati zu dem Glauben verleiten
lassen, als gehe die gedachte Zuschrift auch dieses Viert, wie seit langen Jahren, von den in Ueber-
einstimmung befindlichen leitenden Persönlichkeiten des Kreises Vrieg und Namslau aus und es
gehöre der empfohlene Kandidat auch dieses Mal, wie seit langen Jahren, der konservativen Partei
an. Lediglich aus diesen Gründen haben diese Wähler die Genehmigung zu! Unterzeichnung des
Wahlaufrufs ertheilt. · »

Das Wahl-Komit6 des Kreises Namslam
von piegel.

P. P.
Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigem daß ich mein

o Drogen- und Golonialwaaren-Geschäft o
nach meinem Hause

Ring No. 6
habessriiljkr ltättingsclscø hatte! gegenüber der hauptmattie
Juden! ich für das mir bisher geschenkte Vertrauen besten Dank sage, bitte ich mir das-

selbe auch in meinem neuen Geschäftslokal freundlichst bewahren zu wollen.
Hochachtungsvoll

»F�- n!

verlegt

Versteigerung.
Am Freitag den 9. d. Mts.

· Nachmittag 4 Uhr .
werde ich bei dem Heydersschen Gasthause in Wilkau

1 großen Plauwagen
 Raume!,

1 offenen Wagen
 gelb mit Polstern!

öffentlich meistbietend versteigern
Wiese, Gerichtsvollzieheu
K· Auetion. &#39;s

Sonnabend den l0. d. Mts. früh 9 Uhr
werde ich bei Herrn Schneidermstu Herrn Kraus e
wegzugshalber ·1 gttecdkrsctjtaulu 1 Sapliatistlh 2
Yasunas-sinnen, Tische, Stuhle, Bengel-u, lwasstjtisttk
1 Ysrhnetikrtistlh ·1» wirkliche, umgeleitet: und net-
[unebenen hauggtrath ineistbietend versteigern

A. Postrach.

Ausverkanf
wegen Fiusgabe des �befaftüfls.

G. Piedler.
Sonnabend den l0. Juni

Vormittag ll Uhr
findet die

Grasverpachtung
statt.

i z; FPBiWiii. FBIIBTWBIII�.
V Mittwoch den 7. d. M.

« « Abends 7�/4 Uhr:

Uebung
Yer Zsranömeiskexr 

Schmidt.
-.« · s» .l , I V« «« « s

gaittwoch ö «« Juni er.
bei Riickert.

Hchirtzengicda
I· Donnerstag Schießtag T
Getreidemarktpreis e der Stadt Namslau

vom 3. Juni l893.

Hort-us. mittler. Nicvkigstkk
sM 4 «M H »« L

" « �II V « Weizen 100 Kilogtx 15 J20 14 70 14 20Heute Morgen 2 Uhr entsehlief sanft  «  Gerstc - 13 s80 13 30 12 80
nach schweren Leiden unsere innig ge� . Roggeii - 14 10 J3 60 13 10
liebte gute Mutter, Schwieger- und Sonnabend, de« l0� Im« er« Hafer - 15 60 15 20 14 80
Gr0ssmutter, Schwester, Schwägerin und _ VVVUUUUST l0 Uhr · Erbsen - 16 �� � � 14 �-
Tante, verw. Frau werde ich zu Namslau politische Vorstadt im Lokale Kartoffeln - 2 60 � �- 2 40
Ame H des Herrn Gotthemer . Henh - 7 50 �- �� 6 80" &#39; &#39; Stro - 4 80 � �� 4 20

als: Ungarn-tin, Mittag-i, streuen! und
Minimum-tin, Rum, Cognac,
Grätzer Bier und Weber-
Kasfee

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung
verkaufen.

Süh�lidt, Gerichtsvollziehen

im 77. Lebensjahre.
stille Theilnahme bittend, im Namen der
übrigen Hinterbliebenen tiefbetrübt an

Namslau, den 3. Juni 1893.
Selma Hoffmann,

als Tochter.
Beerdigung: Heut Dienstag Naehm. 3 Uhr.

Dies zeigt, um Für alle unsere Leser liegt der heutigen Nummer
unseres Blattes ein Prospect der allbekannten
Firma carl Heintze, Berlin W., betreffend die
Freiburger Geldlotterie bei, den wir besonderer
Aufmerksamkeit empfehlen. ·

Der heutigen Nummer d. Pl. liegt ein Wahl-
aufruf für den deutschsreisinnigen Candidaten
Herrn Bauergtttsbesitzer Julius Göllner in
Pilzen, Kreis Schweidnitz bei.

�ebfta�c�agnn.



1. Beilage zu Nr. 43 des »Namslauer Stadtblattes.«
Ramslam Dienstag den 6. Juni l893.

Freitag den 9. Juni d. J.
Nachmittags 5 Uhr

wird unser bisheriger Vertreter im Reichstag« unser Kandidat auch siir die bevorstehende
Reichstagswahh

Freiherr von sanrrnasestetszenclork
im Straße des Gricnmselien Moteks kviersekbft

allen Wählern ans Stadt und Land, welche unserer conservativen Sache treu bleiben wollen,

sich vorstellen. 
Diese unsere Gesinnungsgenossen laden wir zu der Versammlung hierdurch ergebenst ein.

Das Gonmitö.

Unser Kandidai im Wahlkreise Brieg-Namslau ist Herr
Bauergutsbefttzer .

 Gollner
in Pilzen, Kreis Schweidnih

s   III-EVEN«« « «    i a   Fenster-Thermometer IF» «
 Jede Hausfrau,   Zimmer� »

welche sich und ihre Familie vor Schaden bewahren und zugleich eine angenehme und spannende, iaber sittlich reine Lektüre für Groß und Klein haben will, abonnire auf die Wochenfchriftz   "
1 «« « 71 w

Qsrnktiscises Wochenblalt für alle deutschen Hausfrauen  Crysta"-
mit den Gratisbeilagenx Mode und Handarbeit und der illustrirten Kinder-Zeitung:   «Für unsere Kleinen. 

Sacharnmeter fllr
m�lunm�!s
IS 
E 
Z?
Es« 
E «.g? 
-; 
Z» Jnhalt des Blattes: Belekltende Aufsälze aus den Gebieten der Erziehung, Haus-

wirthschaft und Gesundheitspflege Zahlreiche erprobte Rezepte und zspausniittel in den !!lbtheilnngen:
L 
l;
IE
 
l-

Fiirs Hans. � Gemeinniitziges � Häusliche Kunst. � Hausthieren � d« aus- und zåinnnergarten . Es�� Arbeitsltnbe �-»Wäftl!e und Kleidung. �- Backwerke � Getränke. �·!F-"iir die siiiilnn �- Jnter-  «?
essantes Feutlletoszii m jeder Nummer. �C! � E�;

Du&#39; Vlekkldljähkliche Abonnementspreis beträgt 1 Mk. 25 PI�. und ist vorher zu bezahlen.  »F« ·«
Z Preis pro Nummer 10 Pf._ &#39; ««

sich von dem gedtegenen und reichhaltigen Jnhalte des �Häinsliclnen Rathgeber�W r überzeugen will, der verlange von der Expedition des �Namslauer staat� . --
blattes� oder dem Colporteur Mummert eine Probenununeu welche gern gratis emP�ehlt d�?

nnd franco abgegeben wird.
«--.-, z «! » -«- ·.-;.,- -...·»-�.» ...--.·.-.-·-�k-k-»� - ,�-- --- -

kantnehung Rzgeajzen «« ÖJÜW� HEXE·
   Und  Meine an derChaussee gut gelegeneSchuiiede,

.  . .. bin ich Willens krankheitshalber bald zu ver«- f d « t l i S d. n st ·.sindoktsyeirxauxgetl 16 Mai 1893 � m voxralråohchåultet eånetctgäjwirz pachtett oder zu verkaufen. Sliahere Auskunft
« w  « » . Reflelknngeu werden jederzeit angenommen ertheilt A" znlker� bdmuebemelfter; Wahn«0 arz� Holzhandlen i « m· g:amglcw, «



Wähler in Stadt und Land!
. . » � · · « « &#39; &#39; langtDer Reichstag ist aufgelost, wir stehen vor den Neuwahlen. In Uebereinstimmung mit sammtltchen Bundesregierungen ver »«

unser Kaiser die Mittel zu» einer Verstarkuiig unseres» Heeres, um· unserem Volke bdie Segnungjeu des Frjledeensv eelrllgalltåikigärstekräfteik dieferforderliche Starke zu geben, einem Angriffe von zwei Fronten zu 696911611 1111 6111611 11 fgz 9 9
auszu ämp en. , · » .. . . . . .. -" b tti b R l d d Frankreich i re Truppenkrafte vermehrt. Ihnen gegenuber ist die Militarvorlage emeuubedingfeezaieriileseweeeiidigesekeeii Iireied gdtiiiepeelete geieeilietefeertiexiie nach dem Holiene mit welchem die fremdländische Presse und die Sozialdemokratie ihre
Abeehnueisierieeeesierlretereizielle Opfer werden uns damit auferlegt. Aber die Milittirvorlags eeeeueee UUr die» strenge Durchfübxung der »verfassungs-mäßigen, in Frankreich bereits bestehenden allgemeinen Wehrpflicht, Die Opfer werdet! ferner gemildert durch zwetrghrxge Dgxtistzert 11111Schonung älterer Jahrgänge und sie bedeuten ein Nichts im Vergleich mit dem namenlosen Elend im Falle eines ungtucklichen _ eges.Dürfen wir durch Verweigerung der geforderten Mittel gefährden, was 1870I71 mit Strömen Blutes errungen ward? NimmermehrtSchon die offenen Grenzen unseres Schlesiens und besonders unseres eigentsten Wahlkreises hleißen uns, in alter Opferwilligkeit auch das Letzte
&#39; ·&#39; l d M t d S� ·t d m S u un erer heimathlichen F uren. »eirtzusetzegofåirutsläsxliietsgFätdåizthmgqän um Iällrchztzie nekllzertzee Ypiktshschaftliche Entwickelung »gefäh·rdet werden, so niuß Abhulfe» gelschagkwerden für begründete Klagen des großen, namentlich aber auch des kleinen Grundbesitzes Es gilt mit Entschiedenheit einzutreten· sur erelltigte Forderungen und Bestrebungen der Landwirthschaft, ganz besonders durch Aiifrechterhaltung der bestehenden landwirthschaftlichen Zo et;barg; ålzbslshnuikig eiåies geahsichtigkgn Hkiigdelstärgtcigfts mztolkslxitilßlgirrtildigsstolfietrxiln er die Herabsetzung der landwirthschaftlichen Zolle bezweckt, un

dur e rän ung es ör en pie im en i ig en _ ° . . . .Aber auch das Handwerk ringt schwer um seine Existenzund bedarf wie die Landwirthschaft des SchUtzCs 969611 EUUPEVUDUUS 76m"Erzeugnisse. Es ist Zeit der ehrlichen Arbeit in jedem Gewerbe ihren Werth zu wahren und schon hierdurch der Unzufriedenheit und gewissenslosen Verleitung des Arbeiterstandes zu revolutionären Treiben entgegen zu arbeiten. Es ist 6111 Gebot der, SkUUkseFhAItUUg- 11111 Etttschlkdekshkkkjene Mächte zu bekämpfen, welche die Entchristlichung unseres Volkes und die Vernichtung von Monarchie, Familie, Besitz und bürgerlicher
OrdUUUgWeIeeiBYeeZoiiingeteiiedeinund Land! Wenn es sich um die Ehre und Sicherheit unseres Baterlandes handelt, heißt es Zeugniß davon ablegen,
daß wir noch ein Höheres kennen, als Parteiinteressen und perfönliche Wünsche.

Au zur Wahl mit Gott 111 Kai er und Reich und des Volkes Wohl!
Wählet mit uns einen Mann, der mit voller Entschlossenheit für die Militärvorlage eintritt, der als Landwirth »undJndustrieller volles Verständniß besitzt für das, was der Landwirthschaft und dem Handwerke noth thut, und der den Willen

hat, die Interessen beider energisch zu vertreten. Wählet mit uns

l « « l 1� n i   l» omer snroi g nd· iirtierutubehhk
In rlegWilhelm � o

Derselbe ist Mitglied des Bandes der Landwirthe und wird dessen Programm vertreten.
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feiert am Sonntags; e11 IF. Jmti er.
fein

i I ----
 »Es«  «� ij m INDIR- ÆHJ  T  E , III-II--�- ·»- e.» �·�
wozu alle Freund-e nnd Gssiiiier der edlen Tiirniache in Stadt und Land hiermitfrenndlichst eingeladen werdet« 

Fest-Pwsgramm. 
Sonntag:

. Abholen der Cssiiste von den Friihztigeii
Friihsehoppeii im Tiereiiisliitiil und Pisobe der Fi«eiiibriiigeii.

. Empfang der Göäsie voii den Viitiagziigetr

. Geineiiischaftlichesz Tlltittiigesseii um l Uhr in  s5riiniii�s �betet a Coiivert 1.25 Mk.
ohne Weinzivaiig

. Um �/23 Uhr Saniinliiiixz zuni Festinarsclj in RiickertUs  Sinnen.

. Um 3 Uhr Nimm-set! nach dein Ringe, Qliifstelliiiig bei der Siegessäiile und Be-
griiß1ing der Fisstgiistcu

am

mwpu
7. Darauf Marsch diircii di« Hauptftriißitii und! deni Stiidtpark
8. Feftrede
9. Schautiirneii  Fi«eiübuiiaeii,  -53ei«i"itl!tiiriieii, Tiiriisiiieles «

Von 4 Uhr ab: Couccrt
10. Um 8 Uhi Abends Einmarsctj nach der Stadt nnd Auflösung des! Festziiges auf � �C�HE?b.� dem Ringe.
11. Von 9 Uhr ab Tkiiizkriiiiziheii in Grininkis Hatt-l.

iMoiitixzz den l2. Juni !893:
Friihschopiien in RiictertUz Garten.

ConcerbBittets Ei. Person 30 Pf» iin Vorvertaiis Ei 20 Pf.
bis Sonntag åbiittag 1 Uhr bei deii Herren: Coiiditor lcoseliwjtm Siaiifmaiin Werner

1111b Biichbiiiderineisier bot-one.
Um recht zahlreicheii Besuch bittet 

92
Der Vorstand.

III  Zur Aussrkuiiiickiiiig der Stadt
wird von Biittivoeh ab Reisig zur Berftigiiiig stehen und wird gebeten, dasselbe nur
zuin Zwecke des Aiisschiiiückeiio zii verioeiidksiiz ausgeliefert wird, wo solches! dann noch
fehlt, in den Höfen der sderreii Iitaiifiiiiiiiii Werner, Baudis, an der Friedens:
eiche und Seifenfabrikattt �Vciss, EWMt0lftr11ßc.

J i
L

_ Bewährtes afjteigtgxkitiseiios
Geträn k bei  s« Katarrhe n

und Veriiauiiiizxgksxsttteiingeiir

» eDtsIiDieizoeiis
Eiche! Gasse!

Als tägliches Getränk an Streite ssxeski Thee und Lucca.
Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgescäamzack, Näiiirgjseiiriit und leichte Verdaulichkeit

hervorragend aus.
Mit Milch gekocht hat Dr. Miehaelis� Eieiaei-Caceo iiikisxgx vmskitiipteride Wirkung und Wirkt

ebenso anregend wie kräftigend. Besonders cnlpfelxEens�.92&#39;c1�tl1 tm� txjiiitizx sowie für Personen mit ge-
schwächten Verdanungsorganen. · · ·

Allemlge Fabrikanten:
Gebr. Stollwerck in Kühn a. Ich.

Vorräthig in allen Apotheken und Droguengeschäften.
In Büchsen von V, Ko. ä Mk. 2.50, V· Ko. ä Mk. 1.30, Probebüchsen ä bitt. 0.50.

Jsstir niein Eisen« nnd Cotoiiiiitiossiircip
Mtcltäft suche ist!

einen csiehrlfing.
III-It! YWintzig. Veriifiadt

Eine Woliniiiiki ist zu oerinietheii nnd Johnniii

Ein Ftrcabz
der Lust hat die Böttchcrci zu» erlernen, kann
sich Milde« b« A. Bei-Maske,

Zltöttiheriiieisten
Gaselbaebs sztranereis

B e st e n Oberfkhlefifchen

Bitt» u. Yiiiigiealiy
von 200 Ctic garautirt 28 bis 30

Knhikiiieter Kalkteig

srosetiongitzor
Iiiortiirinijisssiilement

empfiehlt, ersteren in Wageuliiduiigeii von 100
bis 200 Ctr., letzteren in Wagenladiingeii und
allen Packungen ab mein Lager hier, billigst.

Otto Politik
Czariiitrtiiir llein !te i«

Dr. Albertrs
aromatische

Schwefet-Seife,
unbedingt wirksamste Seife

gegen alle um: denkbarcn Haut-
unireiiiigtciteir.

Preis: ä Stck 50 Pfg» 3 Stck. 1,25 Mk.
Zu haben

in Namslau in der Apotheke.

11&#39;111]. Sneide
auf Hosen und Westen

bei hohem Lohn und dauernder Beschäfti-
gung gesucht oon

iuiius Dittel,
Krenzburg.

Eine Wohnung im 1. Stock oornheraus, zwei
Stuben und eine Küche, ist bald oder von Johanni
ab zu verniiethen

E. Frei» Väckermeisten
Eine Wohnung im ersten Stock, bestehend aus

drei Ziinnierih Küche und dein nöthigen Beigelasz,
ist per I. Juli cveiit. früher zu vermiethen.

Wilhelm Cohiu
Eine schöne Wohnung ini 1. Stock, bestehend

aus 5Ziiniiierii, großer heller Küche, mit Garten-
lienutzuiig, wenn geioiiiischh auch mit Stallung
und Itetuise, ist vom 1. Juli oder 1. October ab
zu verniietheii bei L. Vcrtum

Qsilheltnstraße 14. _
Zwei Stuben im ersten Stock kiiiitenheraus

sind 1. Juli zu oermiethein 
Otto Wolff

Eine Wohnung ist zu vermietheti und 1. Oc-
tober zu beziehen bei 

C. Kühn, Ring No. 16.
Eine Wohnungp 2 Treppen, ist zu veriniethen

und I. Juli beziehen bei 
Sie-get, Väckerineiftetx

Eine freundliche Wohnung, bestehend in 2 Zim-
mern, vornher-aus, zu verniietheii bei

G. Kottken
Eine Ttkoljiiiiiig ini ersten Stock vornhcrxaiio

ist zu verniietheii und Oktober zu beziehen.
_  « » Richard Hanschild

Eine Wohnung; ist zu vermiethen und bald
zu beziehen bei

J. Futen-F, E«etxiihniiichernieistein

Ein moiiiiei �es Zimmer
ist zu oerniiethein Zu ersriigeii in der Exped. d. Pl.

Jn ineineiii Eltebeiihaiisy Wilhelmstraße Nr. 12,
ist eine Parterre-Woi!niiiig, bestehend in 2Stuben
und Cabiiieh sowie dem zugehörigen Beigelaß,
voiii l. Juli ab zu nerniiethein

zu beziehen. Richard Haufchilcx Krickq Zinimermeister.



2. Beilage zu Dir. 43 des Yamskauer Htadtlikaties.
N am s l a u, Dienstag den 6. Juni 1893.

aber den speziellen Fall im Wahlkreise Graudenz-
Straßburg angeht, so wissen wir von Bandes
wegen nichts davon, daß Mitglieder des Bandes
sich zu Gunsten des Polen der Stimme ent-
halten sollen. Unser Kandidat dort ist Herr von
Kriegt, für den alle Landwirthe, soweit sie unserem
Bunde angehören, mit ganzer Kraft eintreten
werden. Und da hat Herr  Engen Richter die
Stirn, von ,,agrarischer Gesinnungtiichtigkeit«
zu reden, er, der einer Partei angehört, deren
Wähler in unzähligen Fällen ihre Stimmen dem
polnischen Ftandidaten gleich im ersten Wahl-
gange gegeben haben, um den Kandidaten der
Deutschen zu Falle zu bringen, und dabei machen
doch die Freisinnigen den Anspruch, eine politische
Pakteizzu sein! Kann man die Heuchelei weiter
trei en

Der Hchukdige
Criminalnovelle von III. Roberts.

Gvvtsetunod
Wnberechttster Nachdruck verboten.!

Nach Deiner Meinung und Charakteranlage
glaubst Du Dich nur dann glücklich zu verheirathen,
wenn Du auch dem mächtigen Triebe der Eitelkeit
Deines Herzens Folge leistet, nach meiner Ueber-
zengung wirst Du aber nur« dann eine glückliche Ehe
schließen, wenn Du Dich von wahrer Liebe und
vernünftiger Etkenntniß leiten läßt»

»O, Hilda, Du sprichst so klar und verständig,
daß im wünschte ich könnte Deinen Nathschlage
sofort und ohne jedes Bedenken folgen", erwiderte
Fräulein von Helborm »Aber mein Herz ist so
wankelmtithig und meine Empfindungen sind so
von Widersprüchen erfüllt, so daß im tbatiämiim

nimt weiß, welche Entschließungen ich treffen soll.
Es liegt dies wohl an meiner Erziehung, denn in
mir wurden schon sehr frühzeitig die stolzesten Gefühle
von den Eltern geweckt, aber als ich dann hinaus-
treten mußte in die Gesellschaft und in die große
Welt, da waren meine Eltern, die mir den rechten
Weg zu einer glücklichen Heirath hätten zeigen können,
bereits gestorben. Mir blieb nur noch der anerzogene
Stolz und der Glaube, nur einen Gatten mit hohem
Range wählen zu dürfen. Dir ist es übrigens einst
ähnlich ergangen, Hilda!«

,,Allerdings«, erwiderte die Baronin, »aber ich
möchte um Alles in der Welt keiner Freundin rathen,
so ohne tiefe erprobte Liebe und ohne Prüfung der
Charaktereigenschaften des zu wählenden Mannes
nach äußerem Glanze zu heirathen wie irh es einst
gethan habe«

»Nun, weil Du so erfahren und meine beste
Freundin bist, bin im ja auch zu Dir gekommen,
um Deinen Rath zu hören«, erwiderte Fräulein
von Helborn.

»Aber fest, wo Du in Deinem Briefe direkt
die Wahl zwischen dem General von Bomsdors und
Hauptmann Lingen aufgestellt hast, kann ich Dir
doch nicht rathen, für welchen Freier Du Dich
entscheiden sollst, denn dies ist Deine eigene
Herzenssache«, fuhr die Baronin sehr ernst fort.
»Ich kann Dir nur einpsehlen, nam den wahren
Empfindungen Deines Herzens, vereint mit den
Erwägungen der Vernunft Deine Wahl zu treffen.
Hochachtbake Ehrenmänner sind beide Freier. Der
eine ist General in glänzender Stellung, adeliger
Abkunft und wohl vier und zwanzig Jahre älter
als Du, der andere ist sehlichter Hauptmann mit
bürgerlichen Namen und wohl fünf Jahre älter als
Du. Nun wähle nach Deinem Herzen«

»Mein Herz ist aber leider so entsehlich Wankel-
miithig«, entgegnete Jutta und stieß mit dem kleinen
Fuße ärgerlich auf den Fußboden. ,,Du weißt,
liebe Hilda, daß Lingen mein Herz erobert hatte,
daß ich seinetwegen allen Standesslolz und allen
Hochmuth schon abgelegt hatte, und daß es bereits
mein liebster Wunsch war, die Frau dieses braven
Hauptmanns mit dem bürgerlichen Namen zu werden.
Da trat auf einmal der General von Bomsdorf
mit seiner Werburg auf und mein Herz wurde
wankelmüthig.«

,,Das heißt die Eitelkeit, der Stolz und die
Sucht in der Gesellschaft zu glänzen, bei den
Feftlirhkeiten als eine der ersten Damen zu gelten,
schlugen die Siebe zu einem edeln Manne in wenig
hoher Stellung unbarmherzig aus Deiner Brust",
sagte die Baronin sehr scharf.

,,Hilda, Du bist ungerecht-«, antwortete Fräulein
von Helborn und eine glänzende Thräne stahl sich
in ihre schönen Augen, »denn anstatt mir zu rathen
und den rechten Weg zu zeigen, läßt Du mich harte
Worte hören."

»Ich kann Dir in dem Sinne, wie Du es
wünscht, nicht Rath ertheilen«, bemerkte die Baronin
bitter, »Du muß die Entscheidung selbst treffen,
weil ich nicht die Empfindungen Deines Herzens
haben kann. Und wenn dann Deine Wahl dennoch
mit einer bösen Enttäuschung enden würde, dann
müßte ich mir die Vorwürfe machen, Dir zu der Wahl
gerathen zu haben. Nein, mit der Personenfrage
mußt Du mich in Ruhe lassen, Juttal Jn dieser
Hinsicht wage ich kein maßgebendes Urtheil zu sprechen,
sondern im kann Dir nur rathen, wie im bereits
sagte, nach wahren Empfindungen Deines Herzens
vereint mit vernünftigen Erwägungen zu wählen«

»Bedenke, daß ich schon lange meine gute» Mutter,



die mir sonst würde rathen können, verloren habe,
Hilda, und daß ich mich deshalb an Dich als erfahrene
Frau um Rath wende«

»Ich vermag Dir aber nicht besser zu rathen als
im bereits gethan«, erklärte die Freundin. ,,Du
ninßtDir selbst ein klares Urtheil in dieser Schicksalsfrage
bilden und .noch ein ruhiges Glück fiir Dein eitles,
rebellisches Herz erkämpsem Da dies nun erst noch
eine Aufgabe der Zukunft für Dich ist, so würde
im an Deiner Stelle mich nom nimt entfmeiben.�

»Aber theuerste Hilda, der General von Bomsdors
hat mir für morgen seinen Besuch angekündigt und
im glaube, daß der Besuch gleichbedeutend mit der
ossieiellen Werbung des Generats ist. Was soll
ich da bei der Wankelmüthigkeit meines Herzens
anfangen?"

»Bist Du unentfmloffen� so wirst Du die Unter-
haltung mit dem General jedenfalls derartig zu
beeinflussen wissen, daß er daraus noch nicht den
Schluß ziehen kann, daß es der rechte Augenblick
für eine Werbung sei«, bemerkte die Baronin kühl.

»Es heißt aber allgemein, daß der General von
Bomsdorf ein Eisenkopf sei und ohne Umstände auf
das erwählte Ziel losgehe. Was soll ich thun,
wenn er dennoch mir eine Erklärung macht? Bitte,
rathe mir, liebste Hilda!«

»Nun, wenn Du fest glaubst, in einer Ehe mit
dem General glücklich zu werden, so kannst Du ihn
erhörin und Du wirft in spätestens drei Monaten
Frau General Exellenz von Bomsdorf Hast Du
aber diesen Glauben nicht, so muß der tapfere
General, aum wenn er einen noch so harten Kopf
hat, den üblichen Korb, natürlich in zarter Form
bekommen.«

»Du scherzest jctzt auch noch mit mir in dieser
ernsten Angelegenheit, während ich nimt mehr weiß,
wo mir der Kopf steht«, erwiderte Jutta und drückte
die kleine Hand auf ihre heiße Stirn.

»Ich weiß nicht, wie ich Dir anders Vernunft
in Deiner Erregung beibringen soll«, bemerkte die
Baroniii mit leiser Ironie, »als daß ich Dir die

Poesie und die Prosa einer Werbung vor die Augen
führe! Halte Dich nur morgen, wenn der General
kommt, recht tapfer, denn er scheint Dein Herz doch
erst noch erobern zu wollen.�

»Du verspottest mich nur noch, Hilda, und
kennst nicht die Qualen, die ich zu ertragen haben
werde bis ich meine Entscheidung getroffen.�

,,Jch verspotte Dich nicht, sondern im suche Dich
nur mit drastischen Mitteln zu Vernunft zu bringen.
Es wird mir freilich nicht gelingen, denn schon die
alten Griechen sagten, daß die Liebe blind sei, und
wenn ein junges Mädchen gar einen alten General
liebt, dann muß doch wohl die Liebe erst remt
blind fein."

,,Hilda, ich ertrage Deinen Spott keinen Augenblick
länger. Rede mir lieber noch recht vernünftig zu,
daß ich die richtige Entscheidung treffe, denn der
Gedanke, daß ich gar nicht mehr weiß, wie ich mim
entscheiden soll, kann niich fast zur Verzweiflung
bringen."

,,So geht es allen Mädchen, die wankelmüthige
Herzen besitzen, denn was sie heute als ihr Glück
ansehen, fühlen sie morgen als ihr Unglück. Wo
soll da ein zufriedenes Gemüth herkoinnien.«

,,Adieu, Hilda! Jch halte es bei Dir strengen
Sittenrichterin nicht mehr lange aus. Natürlich Du,
die viel umworbene, weltersahrene junge Wittwe
kannst ja fegt remt klug reden, da Du über die Fehler
unerfahrener Mädchen erhaben bist.«

»Sei nur nicht böse, meine bedauernswerthe
Jutta!« erwiderte fegt die Frau Baronin, während
aus ihrem schönen Geficht ein schalkhaftes Lächeln
erglänzte. »Du läßt mir doch Deine Verlobung
bald wissen und beehrst mich bald wieder mit Deinem
Besuches«

Mit einem zürnenden Blicke aus den schönen
Augen verließ dieses Mal Fräulein von Helborn
das Haus der Freundin und blieb dieser die Antwort
auf die legte Frage schuldig.

»Die Wahrheit habe ich Jutta deutlich gesagt
und hoffe, daß es nicht vergeblich gesehehen fein

wird«, dachte die Baronin von Saffen, als die junge
Dame fort war. »Aber freilich so ein eitles
Mädchenherz ist unberechenbar, und schließlich erscheint
Jutta doch als Braut triumphirend am Arme des
Generals von Bomsdorf Der arme, brave Haupt-
mann Lingen kann mir Leid thun, denn er wird
dann wie in einer Versenkung vorJutta verschwinden
oder Jutta wird ihn herablassend als Frau General
von Bomsdorf noch einmal die Hand reichen, wenn
er die schuldige Visite bei dem General macht.
Und ärgert sieh der General darüber, daß Jutta
früher Gefallen an dem stattlichen Hauptmann ge-
sunden, so läßt ers vielleicht demselben sogqk dienstlich
büßen. Doch wer fragt auch schließlich heutzutage
viel um ein enttäusehtes Männerherz, die Herren
der Schöpfung vermögen sich ja in dieser Hinsicht
leichter zu trösten als die betrogenen Mädchen, die ihr
ganzes Lebensglück auf einen einzigen Mann, der
schließlich untreu wurde, fehlen."

Doch während die schöne Wittwe diese Gedanken
in ihrem Geiste weiterspann, wurde es ihr bald sehr
wehmüthig um das eigene Herz. Längst vergangene
Jugendbilder tauchten in ihrer  Erinnerung auf, sie
sah sich wieder als armes, adeliges Fräulein, dem
im Hause einer reichen Gönnerin ein edler junger
Mann, ein angesehener Patriziersohn, den Hof mamte
unb den sie ebenso herzlich lieb gewann wie er sie.
Dann erblickte sie sich als reiche Erbin und das
Bild der Erinnerung verwandelte sieh. Stolze Freier
mit prunkenden Namen drängten sich um sie, einer
derselben bethörte ihr Herz und gewann sie und
ihren Reichthum und von ihrem ersten Geliebten
erblickte sie nur noch das bleiche Schmerzensgesirht
Aber nam kurzen Wonnemonaten kamen auch die
Jahre der Enttäusehung und Prüfung an der Seite
des Gatten, der bis zu dem unglüekliehen Duell nur
seinen Passionen zu leben gewohnt war, und Thränen
erfüllten die Augen der vereinsamten Frau.
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